
i9* Horazischer Sendschreiben

Wege räumen könne. Sticht dich der Kühel
nach Ehre und Ruhm, und macht dich dieser
Trieb aufgeblasen ? so hast du dann auch wieder
gewisse Aussöhnungsarten, die dir denselben ver
treiben, wenn du nämlich zwey oder drey gute

moralische Bücher mit einem von Vorurtheilen
gereinigten Gemüthe * liesest. Bist du voll Neid

und Misgunst, oder von andern Lastern geqvälet?

gewiß kein Neidhart, kein Jachzorniger, Faul-
lenzer, kein Trunkenbold oder LiebeSdiener ist so

urlgezogen, daß er dadurch rlicht auf vernünftigere
Gedanken gerathe, wenn anderst er der Besse

rung in seilrem Herzen mit* Raum und Platz ver

statten ** will. Denn der Tugend Anfang ist,
das Laster zu fliehen ***: der erste Schritt zur

Weisheit geschiehet, sobald man von Thorheit ab
stehet f. Du weißt, mit was für äußerstem
Fleiße und Bemühung das Gemüth eines Men
schen sich bearbeite, wie er den Kopf anstrecke,
um Armuth und ein schlechtes Auskommen, oder

eine schimpfliche Abweisung ff zu vermeiden, als
welche zwey Stücke man für das allergrößte Un

glück achtet. Des Mangels sich zu erwehren,
laßt man cs sich ja nicht verdrießell, bis nach Ost
indien fff durch Sturm und Wellen, zwischen
Klippen und gefährlichen Oettern zu reisen +.
Man achtet so wenig der Hitze der Sonnen, als

der

* mit Bedacht- und Aufmerk- f der Vernunft/ und nicht dem
samkeit, albernen Pöbel folgt

** und guten Erinnerungen ff bey angcsuchtenEhreiistelleii
geneigt Gehör geben t"t"k disteit des Ganges,

*** uud den bösen Neigungen £ und bis dahin seinen Han-
sich zu widersetzen det ju erstrecken


